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— Deutsch gesprochen. —> 
«»»»«»««»»»«»»>»»,»5 

Seine Tochter. 
Nomon von W. L. Alden. H ' 

Autorisirte Ucbersehung aus dem Eng­
lischen von F. Mangold. X. . > . 

(Fortsetzung.) '^ ' .  ^ 
Hosklns behauptete dem gegenüber, 

daß die Reisenden eines amerikanischen 
Expreßzuges keineswegs immer um's 
Leben kämen; allein die italienischen 
Lokomotivführer lasen ihre Zeitungen, 
und wußten, daß in Amerika alltäglich 
5)underte von Menschen durch Eisen­
bahnunfälle der entsetzlichsten Art. wie 
sie nur ein amerikanischer Tollhäusler 
erfinden kann, ihr Leben verlieren. 

Manchmal lud ein Lokomotivführer 
Hoskins ein, ihn bis zur nächsten 
Station zu begleiten, von wo er dann 
auf einer anderen Maschine zurück-
lehrte, und er konnte nach diesen Fahr­
ten nicht umhttl, zuzugeben, daß seine 
italienischen Freunde verständig, vor­
sichtig und durchaus zuverlässig seien. 
Trotzdem war die geringe Geschwindig­
keit der italienischen Ziige fortgesetzt 
eine Quelle des Verdrusses fiir ihn. 

„Dieser italienische Eifenbahnbetrieb 
ist schließlich doch nur Kinderei. Da 
haben sie nun eine neue Lokomotive, die 
ihre sechzig Meilen die Stunde laufen 
liznnte, ohne daß sie die Anstrengung 
merkte, aber sie lassen das arme ^ier 
nicht über dreiundzwanzig machen, und 
Jedermann kann sehen, daß es sich 
furchtbar schämt. Zehn Dollars gäbe 
ich für die Erlaubniß, sie einmal eine 
Strecke zu fahren. Wenn sie ihr nicht 
gestatten, zu zeigen, was fie leisten 
kann, wird sie brummig, und sie wer­
den nichts als Aerger mit ihr erleben." 

Die .s^irchen und Kunst schätze Mai­
lands interessirten Hostins nur in ge­
ringem Mast?. Natürlich hatte er 
pflichtschuldigst versucht, die Bilder in 
der Gallerte Brera zu bewundern, die 
nach Bädekers Angabe der .Bewunde­
rung Werth waren, allein das war, wie 
er fand, eine schwere Aufgabe für ihn. 

„Wenn ich einen guten Farbendruck 
von einem Schnellzuge, der durch einen 
Schneesturm fährt, sehe," sagte er, „so 
verstehe ich das ebenso gut zu beurtei­
len, als Bädeker, aber an diesen ver­
räucherten heiligen Familien kann ich 
nichts finden, und wenn ich fie noch-so 
lange ansehe. Meiner Ansicht nach sind 
diese alten Meister um ungefähr hun­
dert Jahre hinter ihrer Zeit zurück­
geblieben." 

Dagegen gefiel ihm der Dom als 
Bauwerk sehr gut, aber Hoskins war 
ein eisriger Methodist und voller Vor-
urtheile gegen die römisch - katholische 
Kirche. 

Im Ganzen war Hoskins sehr glück­
lich. Er hatte seine Tochter bei sich, 
und das war für ihy der Inbegriff 
irdischer Seligkeit, und die neuen Bil­
der und fremdartigen Sitten, denen er 
in der europäischen Stadt auf Schritt 
und Tritt begegnete, entzückten ihn, ob­
gleich er nicht Alles billigen konnte, 
was er sah. Dabei stand ihm bestän­
dig die glänzende Zukunft vor" Augen, 
wo seine Tochter berühmt, und sie 
Beide reich sein würden, so reich, daß 
er eine Lokomotive nach seinen eigenen 
Plänen würde bauen können, eine Loko­
motive, die alle anderen jemals gebau­
ten Maschinen in den Schatten stellen, 
und den Betriebsdirektor der St. Päul-
Milwaukee-Bahn, der Hoskins' Plan 
als unausführbar verworfen hatte, 
überzeu.^n sollte, daß es noch Dinge 
in der Welt gab, die selbst ein Betriebs­
direktor nicht kannte. In der letzten 
Zeit tvar jedoch eine Wolke am Him­
mel seines Glückes ausgestiegen. Seine 
Tochter hatte sich anscheinend entschlos­
sen, einen jungen Franzosen zu hei-
rathen, den sie während des Karnevals 
auf einem Balle kennen gelernt hatte, 
und Hoskins war überzeugt, daß diese 
Verbindung nur zu Enttäuschung und 
Unglück für sie führett konnte. Einem 
Wunfche^ seiner vergötterten Tochter 
seine Zustimmung zu versagen, konnte 
für ihn gar nicht in Frage kommen, 
und er bezweifelte fehr, daß es ihm ge­
lingen werde, sie durch Vernunftgründe 
zu überreden, von der geplanten Ver­
bindung Abstand zu nehmen. Der 
Mailänder, an den ihn Fairchild em­
pfohlen hatte, v^rfprach ihm vollstän­
digen Aufschluß über das Vorleben des 
Franzosen, und Hoskins gab sich der 
unbestimmten Hoffnung hin, daß da­
bei etwas an den TaA kommen möchte, 
was Miß Hoskins überzeugen werde, 
daß der Mensch ihrer nicht würdig sei. 
Allein er kannte den Eigensinn oder, 
wie er es zu nennen vorzog: die 
Charakterstärke des jungen Mädchens 
so gut, daß er nicht den Muth hatte, 
wirklich zu hoffen. ^ 

Etwa vierzehn Tage waren f«it dem 
Ausfluge nach Venedig verflossen, als 
Hoskins Emmy eines Abends bat, 
einige Augenblicke mit ihm in sein Zim« 
mer zu gehen. 

„Ich muß Dir etwas mittheilen, 
mein liebes Kind," sagte er, „was aus­
zusprechen mir sehr peinlich ist, aber es 
geschieht zu Deinem eigenen Besten, 
und ich sehe keinen anderen AusweK 
als Dir die volle Wahrheit zu sagen." 

„Natürlich ist es etwas Unangeneh­
mes," erwiderte seine Tochter. „Wenn 
Jemand anfängt, von meinem Besten 
zu sprechen, und daß er seine Pflicht 
gegen mich erfüllen müsse, dann weiß 
ich fchon, was ich zu erwarten habe. 
Also bitte, sasse Dich kurz, und laß 
uns so rasch als möglich damit fertig 
werden." 

„Es ist weiter nichts, Emmy," sagte 
der alte Mann, „als daß ich einiae Er­
kundigungen iiber diesen jungen ,°lran-

zosen eingezogen habe, von dem Du so 
eingenommen bist, und ich habe erfah­
ren, daß er nicht der Mann ist, den Du 
heirathen kannst." 

Das junge Mädchen antwortet« 
nichts, aber um ihre zusammengepreß­
ten Lippen erschien der harte und grau­
same Zug, der für gewöhnlich nur leicht 
unter der Oberfläche verborgen war. 

„Ich nehme es einem jungen Manne 
nicht übel, wenn er jung ist und em 
paar dumme Streiche macht, wie das 
junge Leute thun. Als ich jung war. 
hatte ich keine Neigung dazu, unc^ 
außerdem mußte ich mir meinen Le­
bensunterhalt verdienen, aber ich will 
nüch deshalb nicht zum Richter über 
einen jungen Mann auftöerfen, der an­
ders geartet ist. Allein zwischen Jun­
genstreichen und solchen Dingen, wie 
sie dieser Franzose treibt, ist denn doch 
nk-ch ein gewaltiger Unterschied. Er 
stammt von anständigen Leuten ab, 
aker sie haben sich von ihm losgesagt, 
wnl er ein bernssmäßiger Spieler ist 
uvd noch dazu salsch spielt. Aus einem 
Klub in Paris ist er wegen falschen 
Spielens ausgestoßen worden. Außer-
dein ist er mit der Frau eines anderen 
Mannes durchgegangen, aber das wird 
Dich wohl nicht besonders interessiren. 
Seit fünf Jahren lebt er hier und dort 
uud überall von seiner Schlauheit, und 
er hat zwei Menschen im Zweikampfe 
uingebracht, nachdem er sie vorher beim 
Kartenspiel betrogen hatte. Wenn wei-
rir nichis gegen Ihn vorläge, als tolle 
Streiche, würde^ch gar nicht mit Dir 
gesprochen haben, allein da er ist, was! 
:r ist, untj Du bist, was Du bist, so 
möchte ich Dir doch zu bedenken geben, 
.)b ein wohlerzogenes, christliches jun­
ges B^ävchen einen solchen Mann hei­
rathen kann.* 

„Mr. Fairchild, den wir in Venedig 
kennen gelernt haben, hat Dir wolil 
alle diese Nachrichten verschafft, nicht 
wahr?" fragte Miß Hoskins ruhig. 

„Ja, Mr. Fairchild hat das gethan. 
und dann hat er es auch wieder nicht 
gethan. Er selbst hat mir nichts mit­
geteilt, aber er hat mir eine Empfeh­
lung an einen Herrn gegeben, der sich 
bereit erklärte, Erkundigungen sür mich 
einzuziehen, und ich muß sagen, er hat 
seine Ausgabe in einer Weise gelöst, die 
ein berufsmäßiger Detektive kaum 
übertreffen könnte." 

„Wie gütig von Mr. Fairchild, Dir 
zu helfen!" rief das junge Mädchen 
aus. „Er u^d fein Fresnd müssen sich 
viel Mühe unferetwegen gemacht haben, 
obgleich sie kaum wußten, wer wir sind. 
Ich werde Mr. Fairchilds Güte nie 
vergessen." 

„Nun, ich muß fagen," entgegnete 
Hoskins, „ich bin/fe^ erfreut, daß Du 
die Sache so verständig aufnimmft. Ich 
fürchtete, es würde Dir großen Kum­
mer machen, und das wäre ja auch nur 
natürlich gewesen, da Du fo in den 
Fra^zofen verfchossen bist. Allein ich 
hätte wissen können, daß meine Toch­
ter die Sache im richtigen Lichte sehen 
würde. In gewisser Weise thut es mir 
wirklich leid, daß der junge Mann nicht 
das ist, wofür Du ihn gehalten hast, 
denn ich weiß, daß Du einmal heirathen 
mußt, und wenn der Tag kommt, 
möchte ich Dir nicht im Wege stehen. 
Aber nach einiger Zeit wirst» Du diese 
Geschichte vergessen und Mr. Fairchild 
und seinem Freunde dankbarer als je 
sein, daß sie Dir die Augen bei Zeiten 
geöffnet haben." M 

„Dankbarer, als ich bin, ?ann ich 
^ar nicht sein," erwiderte Miß Hoskins. 
„Natürlich darf ich nach dem, was Du 
mir gesagt hast, nicht mehr daran den­
ken, den Menschen zu heirathen, und 
falls er hierher kommt, wäre es wohl 
gut, wenn Du ihm fagteft, es sei Alles 
aus. Hast Du mir noch mehr zu mei­
nem Besten mitzutheilen, so bitte ich 
Dich, es kurz zu machen, denn ich habe 
Susie versprochen, ihr bei ihren Uebun-
gen zu helfen, und sie wartet schon 
lange auf mich." 

„Immer thüst Du etwas für An­
dere," antwortete Hoskins; „das ist so 
Deine Art, Emmy. Nein, weiter ha^ 
ich Dir nichts mitzutheilen, und das 
ist mir auch sehr lieb. Durch die Art, 
wie Du Dich heute Abend benommen, 
hast Du mein Herz von einer großen 
Last befreit. Als wir hier in's Zim­
mer kaMen und ich anfing, Dir meine 
E'ntdeckungen mitzutheilen, hatte ich ein 
Gefühl, als ob ich unter einer Loko­
motive in einem Graben läge. Du hast 
mich wieder glücklich gemacht, Kmmy, 
denn wenn ich die Wahr^it geftehen 
soll, so war ich schon seit veträchtlicher 
Zeit nicht glücklich." 
. „Die ganze Geschichte ist nun zu 
Ende," versetzte Hoskins' Tochter, „und 
es liegt gar keine Veranlassung vor, 
weshalb wir jemals wieder darauf zu-
rückkommbit follten. Ich will jetzt hin­
ein zu Susie gehen, die sich gewiß schon 
wundert, was mich so lange aufhält, 
und Du kannst den „Sentinel" lesen, 
der heute Nachmittag angekommen ist." 

(Aortsetzuna folgt.) 

Sie sollten tiiglich einen Stuhlgang 
haben. 

Ein freier leichter Stuhlgang jeden 
Tag ist ein Zeichen guter Gesundheit. 
Dr. King's New Life Pills werdSn Ih­
nen einen leichten Stuhlgang verschaf­
fen ohne Schmerzen und Ihr System 
von Blutgiften befreien, Ihr Blut 
reinigen, Hartleibigkeit vertreiben und 
eine vorzüglich andauernde Wirkung 
auf Vhr ganzes System haben. .Macht 
Sie fühlen, als pH Sie leben wollten. 
Nur Löc bei Apothekern. (Anz.) 

Heut rührt der Bund siir M«tterschutz 
Mehr seinen Mund für Butter'schutz. 

K^iminal-R-man vöK August WeiU. 

(Aortfehung.) 
Sphor legte sich in die Riemen, 

daß ihm der Schweiß von der Stirm 
troff. Nach wenigen Minuten hieli 
das Boot am oberen Latldungspiatz 

Behutfam trugen die Freunde 
Mary ans Land. 

^ Am Nachmittag herrfchte aus 
Schloß Rodenstein begreiflicherweise 
eroße Aufregung. 

Die Dienerschaft stand umher unt 
tuschelte. Im Schlosse selbst war es 
mäuschenstill. 

Mit sorgenvoller Miene saß der 
alte Freiherr in seinem Ziminer, den 
Kopf in die Hände gestützt, und 
starrte vor sich hin. 

„Sag' mir nur," fragte er,„Hie 
ist denn das eigentlich gekommen?" . 

Baron Sphor antwortete nun in 
beruhigendem Tone: „Mein Gott, ein 
unglücklicher ZufaN halt! Wir ru­
derten die Baronin hinaus und ka­
men zur „hohen Brücke". Du weißt 
ja, dort bei der Einmündung des 
Baches in den Teich gibt's einen klei­
nen Wirbel. Die Baronin beugte sich 
vor und ließ das rasch treisende Was­
ser über ihre Hand rauschen. N?' 
dieser Gelegenheit ich kann dir 
wirklich nicht st^en. wie'» eiaenNick 
war — es geschah in einer Sekunde 
— verlor sie das Gleichgewicht ^ 
oder rutschte vielleicht aus — und 
— stürzte ins Wasser. Na, die Sache 
ist ja, Gott sei Dank, glii^llich ab 
gelausen —" 

„Lieber Sphor", untl!rbrach Baron 
Nodenstein Max, „das nennst du 
alücklich abgelaufen? > Man weiß 
nicht " 

„Ich muß dir gestehen," fiel 
Sphor dem alten Herrn ins Wort, 
„mir ist um keines der beiden bang. 
Walden und deine Tochter sind jung, 
sind kräftig — übrigens bitte!" Et 
wies auf die Tür, in^ dereil Nahmen 
Oberleutnant Baron Äalden erschien. 
„Da hast du schon einen der Pa 
tienten." 

Baron Rodenstcin sprang auf, al^-
er des Oberleutnants ansichtig wur 
de, und streckte ihm beide Hände eni-
gegen. Tiese Bewegung zitterte in 
ftiner Stimmt, als er ihni sür dit 
Rettung seines' einzigen Kindel 
dankte. >> " 

„Aber, ich bitt' dich, mach' 
nicht so viel Worte! ̂  Das hätte 
jeder an meiner Stelle qetan. IS 

preise mich glücklich, daß gerade ich 
zur Hand war! Wie geht es der 
-Äaronin?" 

„Der Arzt ist jetzt oben/' antwor­
tet Baron Äodenstein. „Der Doktor 
hat mich ausdrücklich gebeten, ihn mit 
Miliary allein zu lassen, und verlangt, 
daß er nicht gejtiirt werde."' . 

Walden mußte sich mit dieser Ant­
wort zufrieden geben, so schivtr es 
ihm ankam, noch länger in Unge­
wißheit über das Schicksal der ge­
liebten Frau zu bleibett.' I 

Während die Herren im Zimmer 
des Hausherrn auf eine Nachricht 
über Marys Befinden warteten, lag 
Baronin Landsegg in tiefer Bewußt^ 
lostgkeit in ihrem Schlafzimmer. 
Döttor Lamprecht, der geholt worden 
war, bemühte sich um sie. Am Kopf­
ende faß Baronin Maria Sphor. in 
oer Fensternische stand mit gefalteten 
Händen die alte Lori. 

„Nun, Herr Doktor?" fragte die 
Baronin leise den Arzt. 

Doktor Lamprecht zuckte mit den 
Achseln. „Es ist schwer, etwas zu 
sagen, Frau Baronin. Geschehen ist 
lhr eigentlich gar nichts. Ein kaltes 
Bad, und das zu einer Jahreszeit, 
kvo die Wassertemperatur durchaus 
nicht niedrig ist. Bon einer Gefahr 
kann alfo taum die Rede fein." 

Doktor Lamprecht beugte sich über 
die Kranke und ^aßte deren Hände. 
Bei dem Druck entrang sich ein Seuf­
zer den blassen Lippen Marys. D.'.nn 
Ipielten die Nerven wild um ihren 
Mund. Und mit einemmal schluci 
Mary die Augen auf. Ihre zittern­
den Lippen öffneten sich, als ob jie 
einen <s?chrei ausstoßen wollte. Sie 
schauerte zusammen und schlug die 
Hände vors Gesicht. Aber kein Trä­
nenausbruch erfolgte. Sie lag nur 
da, bebte am ganzen Körper und 
preßte die Fäuste in die '^lugenhöhlcn. 

Sachte, aber energisch zog ihr Dok­
tor Lambrecht die Hände po,n Ge> 
sicht. ^ ' 

„Nurl, Frau Baronin,-wie fühlen 
Sit sich?" fragte er. 

Mary antwortete nicht, aber ihre 
Miene zeigte, daß sie die Frage ver 
standen. Ein dunklet, feindseliger 
Blick traf den Arzt.' Dann machte 
sie eine Bewegung, als ob sie Maria 
zu sprechen wünsche. 

Doktor Lamprecht trat zurück. 
Maria beugte sich zu den Lippen 

der Freundin nieder. 
„Sag' — mir — Maria," flüsterte 

Mary kaum hörbar, „waS— was — 
ist eigentlich — geschehen? Wie kom­
me—ich — daher?" 

„Erinni-rst du dich denn nicht?" 
antwortete Maria. „Du bist bei der 
Bootsahrt ins Wasser gestürzt. Ba­
ron Walden ist dir nachgesprungen 
und hat dich herausgezogen," 

Eine heiße Röte ergoß sich über die 
Wangen Marys. 

„Leo — hat mich — gerettet?" 
fragte sie und ihre Stimme zitterte. 

-«Ja, freUich." ^ , 
Marys Brust hob sich zu einem 

tiefen Seufzer. Sie Wien über et-
was nachzudenken. Ihre Augen blick­
ten gef^aNnt i»i8 Leere. Endlich 
wandte sie stch wieder an die Freun­
din: „Maria —^fei so gut — ich 
laß deinen — Mann bitten — er 
möchte — herüberkommen. Ich muß 
mit ihm sprechen. Bitte, Maria 
sag's ihm." 

Baronin Sphor sah fragend zu 
Doktor Lamprecht hinüber. ^ ^ l 

„Wenn Sie gestatten. Frau Baro­
nin, werde ich selbst das beforgen," 
meinte nun Doktor Läniprecht, „i^> 
werde gleichzeitig Ihren'Herrn Papa 
benachrichtigen; daß Sie sich außer 
Gefahr befinden." 

„Wenn Sie — das tun — woll­
ten — Herr Doktor — das war sehr 
— Neb von Ihnen!" Der Arz< ver­
ließ das Zimmer. 

Wenige Minuten spater erschien 
Baron Sphor. Er winkte seiner 
Frau, ihn mit Mary allein zu laf-
sen. 

Als Mary mit Sphor allein war. 
richtete sie sich im Bett auf, sah ihin 
ernst in die Augen und fragte: ,,Nun 
sagen Sie mir vor allem, was weiß 
— Leo?" 

„Alles!" antwortete Sphor. „Aber 
machen Sie sich deswegen keine Sor 
ge". beruhigte er die Baronin, „^'eo 
liebt Sie zu sehr, als baß er dies? 
Stunde nicht vergessen würbe." 

„And ich kann mich doch auf Si' 
verlassen?" sragte Mary leise. ', 

„Gelviß, Baronin, jederzeit!" 
' »Ich meine, Leo wird" — 'sie stockte 
und suchte nach Worten —? „sonst 
nichts erfahren?" 

„Ich weiß ja nichts," antwortete 
Sphor. . / 

Mary schwieg und stierte ^gen die 
Wand. Sie schien mit einem Ent­
schluß zu kämpfen. 

«Lieber Freund," sagte sie stockend. 
,,es muß Ihnen ja manches unver­
ständlich sein .... Aber der Augen­
blick ist noch nicht gekommen .... 
Seien Sie überzeugt, ich werde spre­
chen — 

Mary brach jäh ab, Wn die Tür 
össnete illl) und Baron Rodenstein 
trat ein. 

Der alte Freiherr war etwas er­
staunt, als er Mary mit Sphor al­
lein find. Er unterdrückte aber jede 
Bemerkung und wandte sich liebevoll 
und besorgt an seine Tochter mit i>er 
Fraae: „Nun, mein Ki)ld. 
fühlst du dich?" 

„Danke, Papa ganz gut!" ic/ ' 
^-„Na, das freut mich! Doktor 

Lambrecht hat gemeint, daß, wenn^ 
du dich brav haltst, in einigen Tagen 
schon^alles vorbei sein wird." 

»Ja, ich fühle mich schon ganz 
wohl", sagte Mary mit schwacher 
Stimme. „Wünschest du etwa», Pa­
pa?" 

„Ja, natürlich. Baron Walden 
läßt sich dir bestens empsehlen, er 
niuß heute abend abreisen." 

Mary schnellte auf, als yb sie 
eine Tarantel gestochen hätte. Leo 
wollte abreisen? Jetzt? Ganz plötz­
lich? 

„Warum reist denn Walden so 
Plötzlich ab?" fragte Mary mit 
blassen Lippen, und ihre Stimme zit­
terte. < 

,,EZ ist ein Telegramm gekonimen. 
Mit jeinem Onkel, glaub' ich, steht's 
fehr fchlecht. Er verlängt dringend 
nach Leo." ^ 

Ehe Mary etwas antworten konn­
te, öffnete sich die Tür des Neben-
zimm.'rs und Doktor Lamprecht er­
schien auf der Schwelle. 

„Verzeihen Sie. Baronin", stigte 
er mit einer höflichen Verbeugung, 
„ich möchte Sie doch'bitten, die Kon­
versation etwas abzukürzen. Sie be­
dürfen noch fehr der Ruhe. Dje 
Herren werden ja nicht bös fein, 
wenn ich Sie bitte, die Frau Baro­
nin zu schonen."" A 

„Gewiß, gewiß!" sagte der alte 
Herr. „Komm',. Max, gehen wird!" 

Sphor hatte sich erhoben uitd ver­
beugte sich vor der Baroilin, Sie 
reichte ihm die Hand und wahrend 
er einen Kuß darauf drückte, flü­
sterte sie ihm zu: „Ich muß Sie un­
bedingt heute noch sprechen. Kom­
men Sie in einer Stunde wieder her­
über." ^ 

Sphor bejahte nur mit den Augen 
und trat zurück. W 

Während die Herren in die Biblio­
thek gingen, dämpfte Lori das elek­
trische Licht in der Krankenstuo«. .und 
fetzte sich lautlos zu Füßen des Bet­
tes ihrer Herrin nieder. ! 

^ ' XX. ! 

Baron Sphor saß in seinem 
Bureau und blätterte in den Akten,, 
als Negierungsrat Würz zu ihm 
eintrat. 

„Nun, lieber Freund, wie steht's? 
Was Huben Sie gestern ausgerich­
tet?" 

Sphor zuckte >init den Achseln uyd 
meinte: „Eigentlich nicht viel pnd 
doch sehr viel!" . ̂ 

«Was ist mit diesen Rätselworten 
gememt?" fragte der Regierungsrat 
scherzhaft. 

„Der alte Silberstein war drau­
ßen in Rodenstein, hat mit der Ba­
ronin eine Unterredung gehabt, und 
unmittelbar darauf hat sie einen 
Selbstmordversuch unternommen." 

Der Regierungsrat fuhr auf. „Ah! 
So steht die Sache? Dieser Blutsau­
ger scheint sie also in Hän^oen zu ha­
ben! Abe^ diesmal soll er unu nicht 
au<^tont...:'.i!" ^ 

^Herr RegierungSrat, gestatten Sic 
ein Wort, das ich nicht als Polizelbe« 
amte» an den BorgeseLten, sonverit 
an Sie als Privatmaun richten 
möchte?" fragte Sphor. 

^ «Gewiß, lieber Sphor, sprechen 
Sie nur." 

«Ich fiirchte, die Polizei wird^ den 
Silberstein auch diesmal nicht pas­
sen!" sagte Baron Sphor. ^ H 

Der Regierungstdt .sah Sphcii 
scharf an nnd schwieg einen Augen 
blick. Er war ein oiöl zu feiner 
und llarer Kop., als daß er de» 
Doppclsinn der Bemerkung Sphori. 
nicht sofort erfaßt hätte. Nach einel 
Pause fragte er: 

' (Fortsetzung folgt.) 

—  B e s o n d e r e  K r a n k h e i t .  
Dienstmädchen (ins Ziasseekränzchen 
tretend): „Die Frau Steuerrätin läßt 
sich bei den Damen, entschuldigen, sie 
hat Zungenspitzenkatarrh." 

— Boshaft .  — „Wenn ich mich 
mit meiner Frau gezankt habe, nehme 
ich meinen Hut und gehe spaz^'ren." 

„„Ach so, darum trifft man Sie 
auch niemals zu .Haufe."" 

«»»»»»>»>»»»»»«»»«»»»,»,»» 

Md. I-sbuIul Z 
Autttonator 

Phone No. öK72-K. 
127 westliche Locust Straße. 

Davenport, Iowa. 

Die erste Frage bei jedem 
Feuer ist-

Wie passtrte es? 
Zweite Krage: —  ̂  ̂  ̂

Wie steht es mit der Berpchernng? 
Die Antwort auf die erste Frage ist 

lerfchiedentlich. — Die Anttvort auf 
lie zweite Frage ist. entweder: „Keine 
Versicherung"; „Versicherung eben ab-
lektufen" «der „Versicherung deckt den 
schaden". — WaS würde Ihre A«t» 
,vort sein, wem» da» Keuer w Jh«!«» 
Hause wäre? 
Äle Arten Berficheruug. — Tel. 

zillüll. MAI Sd «VllK 
»rDßte verstcheruugsageutur i« A»»«. 

Leichenbestatter nnd Embalmer. 
824 westliche 3. Strafze, Davenport. 

Telephon 597. » 
Orders tverdep zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäß ausgeführt un­

ter Garantie der Zufriedenheit. 
A«t» . Leichenwagen und LimouMeS 

auf Verlangen. 

WMLK LM 

Buchbinder. 
Einbinden von Büchern, Liniirungen 

und Arbeiten für Geschäftsleute. 
Geschäfts -- Bücher und Gummistempel. 
No. 802 westl. 3. Straße» Davenport. 

««rztO Apotheker 

»r. .1. S. ' 
1525 Washington Straße, 

 ̂ Tel. 728-L-1. 
-L Allgemeiner Wnndarzt und 

» Konsultationen Kizankheiten 
Mlagens, Nieren, und Nerven­
system. 

Sprechstunden: 11 bis 12— 
1 bis 3 — 7 bis 8 Uhr. 

vr. L. L. Lokmiät 

Arzt, Wundarzt nnd Gebnrtshelfei 
Davenport Savings Bant . Gebäude. 

Office: Zimmer 27, 23. 
Tel.: Davenport 753. , 

Wohnung: 724 Warren Straße. 
Tel.: Davenport. 753 L. 3. 

Sprechstunden: 10-12 V., 4-5 Naihm 

Vk. NLVkLll). 

Arzt, Wnndarzt nnd G^bnrtshelfe» 
Office und Wohnung: 1506 w. 3. St 

Tel.: Davenport 4125. 
Sĵ rechstunden: 11—12 Uhr Vormit« 

tags. 3-5 Uhr Nachmittags und 7-8 
Uhr Abends. . > 

»II IVI I I I I», , , , , , ,», ,», , ,  

Phone 5753.K.  ̂ ' 

br. c. Ht. 8tepl!ea5 i 

Zahnarzt ! 
20—21 im Gebäude der Erste» ! 
National-Banl, Davenports J«». ! 

vr. Larl Vollmsr, 

Spttialist für Angtn-, Ohren-, 
Nasen- nnd Halskrantheite«. 

Schmidt-Gebäude. Zimmer 38 und 3S. 
Sprechstunden: > 

8-11 vorm., 2-4 Nachmittags, Tele­
phon, Haus und Office: No. 678. 

Dr. H. Mattheh. Dr. W. ». Matthe» 
Telephon 345 Telephon 33S 

VKS. 
Aerzte, Wnndiirzte n. GebnrtShelfe» 

Offie«: Putnam Bldg.» 
701-702, 7. Flur. 

Office - Telephon: No. 4()S. 

Güdöstl. Ecke der Dritten und 
Brady S»r. — Davenport, Ja. 

Wir laden ̂ ie ein» unsere 
Bank zu besuchen. Sie werden 
zuvorkommend bedient und Ihr 
Geld tvird von vorsichtigen und 
fähigen Geschäftsleuten vertval-
tet. 

Mit einem Dollar können Sie 
ein Bankbuch ansangen. 

Vier Prozent Zinsen liezahlt 
auf Depositen. 

F. H. Bartemcyer, Präsident. 
Wm. Heuer, Kassirer.  ̂

F e u e r  -  M e l d e s t a t i o n e n .  

N»mmer» »nd Läse der Fe«er«eld«. 
Katione». 

9 St. JameS Hotel. 
13 Rockingham Road «nb Tin»-

Worth Str. >  ̂
14 Dritte unÄ Fillmore Striche. 
15 Dritte und Z^rtl« Straße. 
1K Vierte und Warren Straße. ! 
17 Zweite und Taylor Straße. 
18 Zweite und Brown Straße. 
19 Sechste und Märqî e Straße. 
21 Front̂  und Scott Stvaße. 
23 Wnfte und Gaines Straße. 
24 Dritte und Scott Straße. 
25 Zweite und Harriscn Straße. 
26 Fünfte und Harrison Straße. ! 
27 Dritte und Perry Straße. ! 
28 Dritte^und Main Straße. 
29 Zweite und Brady Straße. 5 
31 Fünste und Brady Straße, 
32 Hotel Kimball. 
33 Schlauchhaus No. 1. 
34 Vierzehnte und Jarnam Str. 
35 Dreizehnte und Tremont Ave. 
3K East River Str. Eambî  

Avenue. 
37 Siebente und Rock Str. 
39 Vierte und LeClcnre Stmße. 
39 Case und Federal Straße. 
41 Achte und Harrison Straße. 
42 Zwölfte und Ripley Stra ,̂ ' 
43 Zehnte und Brady Straff. l 
44 C., R. I. Ä P. OhopS. 
45 Vierzehnte und Perry Stmße. 
46 Fünkchntö und Harmon Str. ü-
47 Locust uird Brady Straße. 
48 Sechzchnte und Iowa Straß«. 
49 Sechzchnte und Arlington 
51 Standard Oil Eo. > 
52 East River St. und College Ave. 
53 Spring Str. und Summtt Ave. 
54 Zehnte und Grand Avenue  ̂
56 Fünste und Iowa Straße. 
57 Neunte und ÄClaire Straße, I 
58 Mound und Eddy Stra .̂ . 
59 Elfte nnd Iowa Straße.  ̂
61 Staats-WaisenhauS. 
62 Farnam und High Straße. 
63 Locust Straße und Grand Ave. 
64 Brady Straße und Park Lane. 
65 Belle Avenue und ̂ ast Straße. 
67 Grand und Mcholas Ave. 
71 Rrpley und Pleasant Str^aße. 
72 Locust und GaineS Straß«. 
73 Vierzehnte und GaineA Straße. 
74 Fünfzehnte und Warren Str. 
76 Ächte und Gaines Stmße. 
81 Locust und Divifton Straß«. 
82 Union und Washington Straße. 
83 Achte und Fillmor« Stmße. 
84 Fünfte und Laylor Stmße. 
85 Leonard und MarquettsiStroß«. 
86 Siebente Str. und Alma Ave. 
87 Siebente und Davis Str. 
89 Leonard und WaMng^n Str. 
91 Locust und Marquette Stmße. I 
92 Mercy Hospital. 
98 St. Vincent's Orphm»«?. 

122 Front und Main Straße / -
123 Grand Opera Houft. 
124 Zweite und Main Str«ß«. 
125 Burtis Opem House. ' 
126 American Theatre Bichne. ! 
127 Columbia W^eater. 
212 Ridgewood und Hillereft Ave. 
213 Fulton und Msstssippi Ave. -
216 Christie St. und Suinmit Ave. 
312 Dritte und Division Stmße. -
813 Rockingham Road und Divtsk« 

Straße. 
814 Rockinghmn No«!d uWd Oowell 

Straße. ? 
316 Glavose Maschinenraum. 
316 Telegraph Road und Rolff «t. 
319 Rockingham Road und Lincoln 

Avenue. 
321 Sechste und Oak Straße. >-
323 Dritte Mld Oak Stra .̂ 
324 Rockingham Rvad mfd 

Straße. 
Ü»S Haslvock unö Lweol« Wvl̂  - . 


